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S iſt jedermaͤnnlich, ſonderlich denen, welche in der 
Heil. Schrifft beleſen find, bekandt, daß der Zuſtand 
der Chriſtlichen Kirchen allhie auf Erden, oͤffters ei⸗ 
nem Garten verglichen, und von dem Heil. Geiſt fo 
wohl in dem A. als N. T., vornehmlich in dem Ho⸗ 
Abenliede Salomonis, unter ſolchem lieblichen und an⸗ 
muthigen Bilde vorgeſtellet werde. JEſus ihr Freund 
heiſſet eine Traube⸗Copher in den Weingarten zu 
- Engeddi Cant. I. 14. Confer. Ef. V. 2. Joh. V. r. Ihm 
werden zugeſchrieben Wuͤrtzgaͤrtlein und Blumen Garten. A ein 
Freund / ſagt die Braut, iſt hingegangen in feinen Garten / zu den 
Wuͤrtzgaͤrtlein / daß er ſich weide unter den Garten / und Roſen bre⸗ 
be. Cant. VI. r. Und er ſpricht: Ich bin in den Nuß Garten binabgegan- 
en / zu ſchauen die Straͤuchlein am Bach / zu ſchauen ob der Wein 
ock blůhete / ob die Granat Aepffel gruͤneten. Cant. VI. 10. Und alſo 
wird auch die Kirche Chriſti bezeichnet unter dem Bilde eines Baum. Gar⸗ 
tens. Wie ein Apfel. Baum unter den wilden Baͤumen / fo iſt mein 
Freund unter den Soͤhnen / ſpricht die Sulamich im Hohenliede Salomonis 
Cap. II. 3. Das Hebraͤiſche Wort Man bedeutet ſo wol den Baum als auch die 
Frucht, und wird gezehlet unter die fruchtbahren Bäume, welche in denen 
Obſt⸗Gaͤrten gepflaͤntzet und gebauet werden. Joel J. 12. Und da mancherley 
Gattungen der Aepffel, die einen guten Geruch und Geſchmack haben, dabey 
auch lieblich anzuſehen ſeyn, als Granat⸗Aepffel, Eitronen und Pomerantzen 
U. d. g. Aepffel, ſo begreiffet dieſes Wort alle dergleichen Aepfel, (a) welche in 
dem Gelobten Lande, in denen Gaͤrten gezogen worden. Es iſt auch leicht zu 
erkennen, warum Unſer Heylgnd, der ſich ſonſt vergleichen laͤſſet mit einem 
Eedern- Baum Ezech. XVII 22. Cant. V. If. wegen feiner. Hoheit und ſtarcken 
umveraͤnderlichen Krafft; Mit einem Palm Baum / Cant. VII. 8. Syr. 
XXIV. 18. weil Er mit Sieg und Ehren gecrönet, und wie ein gerader Palm⸗ 
Baum ſich aufgerichtet; Mit einem Oel Baum Rom. XI 17. 24. der im⸗ 
mer grünet und ein Bild des Friedens iſt; ſich allhie einen Apffel⸗ Baum nen⸗ 
f nen 


(a) Vid. Joh, Henrici Urfini Arboretum Biblicum Cap. X XXIII. p. m. 402, 
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nen fe Nemlich, weil er in feinen Früchten ſich denen Seinigen mit⸗ 
theilet, und, wie die Braut bald darauf ruͤhmet, nicht nur mit Blumen er- 
quicket / ſondern auch mit Aepffeln labet: Denn, wie ſchon gemeldet, fo 
hat ein Apffel⸗Baum nicht allein gruͤnes Laub und Blaͤtter, ſondern er traͤ⸗ 
get auch ſafftige Fruͤchte, davon die Menſchen eſſen und ſich nehren koͤnnen, 
dannenhero auch dieſer Apffel⸗ Baum den wilden Baͤumen die keine Früchte 
tragen, entgegen geſetzet wird. Im Winter ſtehet der Apffel⸗ Baum zwar 
nebſt anderen Baͤumen, ohne Zierde und Anſehen, weil er alle ſeine Blaͤtter 
abgeworffen. Aber im Fruͤhling, wenn die Sonne höher ſteiget und mit ih⸗ 
ren warmen Strahlen den Safft aus der Wurtzel herauf treiber in die Aeſte, 
da ſehen wir, wie der Apffel⸗Baum unter anderen Bäumen wieder hervor 
gruͤnet, und liebliche Bluͤthe hervor treibet, aus welchen hernach die 
allerfüffefte Früchte hervor wachſen. So war Ehriſtus zur Zeit feines Lei⸗ 
deus, und da er bloß und nackt am Creutz hienge, wie ein kahler Baum. Er 
hatte keine Geſtalt noch ſchoͤne / er war der Verachteſte und Un⸗ 
wehrteſte voller Schmertzen und Kranekheit / daß man das Ange⸗ 
ſicht für ihm verbarg. ELLI z. Sehet aber am dritten Tage, da er von 
den Todten auferftand, grünete er aufs neue hervor in einem verklaͤrten Leib, 
wie dort der duͤrre Stecken Aaronis in einer Nacht gruͤnete / bluͤhe · 
te und ſuͤſſe Mandeln trug. Num XVII. g. Er zeigete feinen Jüngern, da er 
ihnen erſchien, die erſten Bluͤthe des Friedens / den er ihnen aͤnkuͤndigte 
Joh. XX. 19. und der Freude / dann da fie den H Errn ſahen / wurden 
fie froh. Joh. XX. 20. Die Früchte ließ er fie alſofort koſten, da er ihnen die 
Vergebung der Sünden zu predigen anbefohlen, und dazu den Heil Geiſt 
mittheilete. So find die Früchte dieſes Apffel⸗Vaums mancherleh geiftliche 
Gaben und Wolthaten, die er uns mit ſeiner heiligen Menſchwerdung, mit 
ſeinem Gehorſahm, Tode und Himmelfahrt, von Gott ſeinem himmliſchen 
Vater verdienet und erworben hat, als da find die Verſohnung mit Go TT, 
der Friede unſeres Gewiſſens, des Geſetzes Erfüllung, und die Ueberwindung 
des Todes, Teuffels und der Hoͤllen. Dazu die hümmliſche Kindſchafft, der 
Heil. Geiſt, Gerechtigkeit / Friede und Freude in dem Heil. Geiſt. 
Rom. XIV. 17. Denn wie der Apffel⸗ Baum nicht ihm ſelbſt ſondern anderen 
Früchte traͤget. Die Sonne nicht ihr ſelbſt ſondern der Welt leuchtet, alſo neh⸗ 
men wir alle von der Fuͤlle dieſes Baums des Lebens Gnade umb 
Gnade. Gratiam glorificationis æternæ pro gratia juſtificationis indebitæ: 
die Gnade der ewigen ec für die Gnade der en 
A2 echt · 


(&) Speciofus eft pulchritudine inter flios hominum, non tantum ut DEI filius Unige- 
nitus, verum etiam ut homo ſine peccato Pf. XL. V. 3. Odore jucundo fragrans, 
177 ſpiritualia chariſmata guftu ſyavis: PL. XXXIV. 9. Nam mellis dulcedo il- 

lis ſolum, qui guſtaverunt, cognita eſt. Quin & hominum cibus eſt quibus 
Vitam tribuit Spiritualem. Theodoretus in h. 1. Ligna Silveftria efui hominum 
habiles fructus non gignunt: Malus vero quod gignit congrue & falubriter homi- 
nes edunt. Merito ergo per malum Chriftus „ per Alveftria vero ligna cateri 

homines figurantur. Quia in folo Chrifto cibum falutis, quoties quærimus inve- 
nimns, in ejus Verbis & exemplis animas noſtras fructu ſuavi & falubri reficimus 
ſchreibet Gregor. M. in h. I. Und ein anderer Chriſtus eſt Cedrus fapientiz, palma 
patientiæ, oleamifericordie, Vitis letitiz , cypreſſus humilitatis, rofa Charitas 
tis, platanus benignitatis. Vid. Gerhardi Poftilla Salom. part. II. p. 418, 


Rechtfertigung / wie Fulgentius ſchreibet Lib. r. ad Monimum. Dieſen 
Apffel⸗Baum ſetzet der himmliſche Salomo dem Apffel⸗Baum entgegen, von 
welchem er zur Braut hernach Cap. VIII. 5. Hort: Unter dem Apffel⸗ Baum 
weckt ich dich / da deine Mutter dich gebohren hatte / da mit dir 
gelegen iſt / die dich gezeuget hat. Als wenn er ſehe auf unſere erſte El 
tern, welche, da fie von der verbothenen Frucht des Baums der Erkaͤndtnuß 
Gutes und Boͤſes im Paradieß gegeſſen, in den tieffen Schlaf des Todes 
verfallen mit allen ihren Nachkommen, (c) davon fie niemand aufwecken 
koͤnnen, als nur der verheiſſene Weibes⸗Saame, welche der hoͤlliſchen Schlan⸗ 
gen, ſo dieſe todtliche und den Schlaff der Suͤnden mit ſich bringende Aepffel, 
den erſten Eltern dargereichet, Gen. III. den Kopff zertreten, und den Baum 
des Lebens in ihm ſelbſt, wieder dieſes Gifft aufrichten ſolte. Apoc. III. 7. 
XXII. 14. Bey jenem Baum iſt die Eva unſer aller Mutter verderbet, und 
wir ſind dadurch in das Verderben geſetzet. Chriſtus aber hat uns gie et 
einen andern Baum, nehmlich feines Creutzes / an welchem er entichlaffen 
als der andere Adam, und durch ſeine Auferweckung, uns zum geiſtlichen 
und ewigen Leben erwecket. Kom. V 16. 21. 1.Cor.XV.22. 
eber dieſen Baum und deffen Aepffel erfreuet ſich nun die geiftliche Su. 

lamith, und eine jede glaͤubige Seele. Sie getroͤſtet ſich inſonderheit ihres 
Schattens, und erfreuet ſich über feine Frucht. Ich ſitze / ſpricht fie wei⸗ 
ter, unter dem Schatten des ich begehre / und feine Frucht iſt mei 
ner Kehle ſüſſe. (d) Durch den Schatten verſtehen einige Ausleger das 
Schattenwerck des A. T. darunter die Glaͤubigen damahls noch ſaſſen, und in 
denen Vorbildern Chriſti, ihn ſelbſt im wahren Glauben fafleten und ſich des 
zu⸗ 


(c) Urſinus I. c. p. 45, meinet / daß hie geſehen werde auf den vorigen Zuſtand der 
Iſraelitiſchen Kirchen / und das Elend / darinnen fie geweſen / welches in ei⸗ 
nem andern Gleichniß Ezech. XVI. 1-15. vorgeſtellet wird / und daß der 
Verſtand dieſer ſey: Memento quomodo prius jacueris ſine ſpe, fine re, cum ma- 
lum vetitum guflajles in Paradiſo, cum poflea fugacia mundi caducaque poma ca-. 
ptares  terrena ſeltaveru, ut Theodoretns habet, ſub illa malo, quam noſti. Ilja 
inquam, ubi Te mater tua Eva, adultera & corrupta ſuaſu infernalis Draconis & 
Tyranni, cum magno dolore enixaeſt: Illa rerum terrenarum momentanea volu- 
ptate, pomi inſtan, ſe nſus oblectans, ubi genetrix tua Synagoga fornicata cum 
Idolis Diaboli. Nam & pomo decepta eſt Eva & poma concupivit Synagoga 
Num. XI. 4. 5. XX. 5. & Gentes omnes terrenis inhiabant Eph. IV. 12. 18 19. 
Ego vero Te fufeitavi , non tantum jacentem, deſidem, inertem, ſed plane in 
peccatis mortuam. Eph. II. 5. 6, 

(ch Nach dem Hebraͤiſchen heiſſet es / unter feinen Schatten begehrete ich / und ſaß unter 
dem Schatten / das iſt / ich begehrete ſehr unter feinem Schatten zu ſizen. Die 
Jüuͤden und der Chaldaiſche lleberſetzer / deuten dieſes auf das Geſetz / da daſſelbe 
auf dem Berge Sinai offenbahret / und der HErr die Kinder Iſtael mit feinen 
Schatten deckete / daß fie nicht von ſeiner im Feuer erſcheinendenMajeſtaͤt verzehret 
würden. Die Chriftl. Ausleger verſtehen es aber beſſer von Chriſto/ dem Baum des 
Lebens / deſſen Blätter bedecken wieder die Anfechtungs Hitze / und deſſen Apffel 
die Seelen erquicken. Umb des Willen hat die Sonne der Gerechtigkeit / menſch⸗ 
liche Natur an ſich genommen / damit die Vereinigung derſelben mit der Gottheit 
einen angenehmen Schatten machte, ſchreibet Gvilelmus bey dem Delrio lber dieſen 
Spruch. Und wir verſtehen durch dieſen Schatten den Todt Ehriſti am Creutz 
durch welchen die / ſo da ſaſſen in dem Schatten des Todes / Luc. I. 79. in das 
Licht des Lebens verſetzet find. Coloſſ. I. 12. 13. Vide Ambroſium in Pf. CXVIII. 
Serm. V. & alios ap, Cornel. à Lapide Comm. in h. I. 


zukünftigen Heylandes erfreueten. Job. VIII 56. Es kan aber auch durch 
dieſen Schatten verſtanden werden, die Erquickung / die Zuflucht, 
der Schutz und Schirm, welchen die Glaͤubigen A. und N. Teſtaments 
gemein haben, denn David ſpricht: Wer unter dem Schum des 
Hoͤchſten ſitzet / ñ unter dem Schatten des Allmaͤchtigen bleibet / 
der ſpricht zu dem HErrn: feine Zuverſicht / meine Burg / mein 
Gott auf den ich hoffe. Pl. X CI. r. 2. Wie denn ſich GOtt auch ſchon 
damahls erklaͤhrete, Er werde ein Schirm ſeyn / und eine Hütte 
= Schatten des Tages vor die Hitze / und eine Zuflucht und 
erbergung vor dem Wetter und Regen. EI. IV. 6. XXV. 4. 
Denn wie ein hoher, weiter und breiter Apffel⸗ Baum, wegen der deich⸗ 
ten und belaubten Zweige und Blätter einen Schatten inachet, darunter 
man ſich vor der Hitze der Sonnen verbergen kan, und auch vor den Re⸗ 
gen verdecket iſt. Alſo bezeuget die geiſtliehe Braut, daß ſie unter die⸗ 
em Apffel⸗Baum einen Schatten finde, das ift eine heilſahme Erfri⸗ 
ſchung und Erquickung, wieder den brennenden Zorn Gottes, wieder 
die Hitze und Angſt des Gewiſſens wegen der Suͤnde, und die feurige 
Pfeile des Satans, auch allem anderen ungewitter, welches der Teu⸗ 
fel und die Welt über fie erreget, daß fie fagen koͤnne: Unter deinen 
Schirmen / bin ich für dein Stuͤrmen / aller Feinde frey. Der 
Nahme des HER Axt iſt ein Schatten reicher Baum, Ja ein feſtes 
Schloß / der Gerechte laͤufft dahin / und wird beſchirmet. 
Proverb. XVIII. 10. Dabey ruͤhmet die Braut auch die Nieſſung der 
koͤſtlichen Frucht dieſes Apffel⸗Baums. Dieſe Frucht iſt das Wort 
Gottes! damit die Seele ernehret und gefäriget wird, durch das 
Brodt des Lebens und das himmliſche Manng, dieſe Aepffel ſind die 
Wunden Jleſu / aus welchen die Glaͤubigen die Krafft und den Safft 
des Lebens haben, und die Artzeney wieder alle geiſtliche Kranckheit. Diez 
fes find die ſchoͤnen rothen Aepffel / denn das Blut JEſu Chriſti 
macht uns rein von allen Sünden. 1. Job. I. 7. Dieſe Frucht iſt ihrer 
Kehle füffe/ nehmlich dem Glaubens Munde / welcher ſchmecket 
und ſiehet / wie freundlich der S Err ſey. Pal. XX XIV. 9. Dar⸗ 
umb ſie auch hernach kranck fuͤr Liebe ausrufft: Er / mein Seelen 
Freund, erquicket mich mit Blumen / und labet mich mit Aepf⸗ 
el. Seine Lincke liegt unter meinem Haupt / und ſeine Rechte 
en mich. Die Blumen find die liebliche Troft- Sprüche aus 
dem Garten der heiligen Schrifft, die Aepffel ſind die Fruͤchte des Gei⸗ 
ſtes / Gal. V.22 welche JEſus durch den innerlichen Troſt des Geiſtes einer 
Gläubigen Seelen zu koſten und zu ſchmecken giebet /e daß ſie darüber der 
Welt und aller ihrer Freude vergiſſet, und als eine von Liebe krancke Str 
le, nur allein in JEſu ihre Luſt und Freude ſuchet, der fie in ſeine 
beyde Arme feiner Ste und Barmhertzigkeit einſchlieſſet, daß ſie in de⸗ 
nen ſanfft ruhen, und ſeelig einſchlaffen kan. 


B Woll⸗ 


(e) Mulier languida corporaliter delectatur forum & pomorum odoribus & Sponfi 
amplexibus: Per quæ hic defignantur metaphorice divinz conſolmiones, 
quæ dantur ſperantibus in ſe, eum dicitur: Fulcite me floribus, ſtipate me 
malis, Nicol. de Lyra. 


Wol⸗Edler Herr Baumgart / 
Hochbetruͤbter Herr Wittwer! 


Wenn ich fein geehrtes auß mir vorſtelle, ſo mag ich wol ſagen, daß 
ſelbiges in dem bißherigen Stande mir vorgekommen, als ein anmuthi⸗ 
ger und fruchtbahrer Baumgarten; Denn ſeine wolſeelige Ehe⸗ 
Gattin war ja ein ſchöͤner Baum gepflantzet an den Waſſerbaͤchen / 
der feine Frucht bringet zu rechter Zeit / und feine Blatter ver⸗ 
welcken nicht. PII. 3. Conf. Jerem. XVII. 8. Sie war in JEſu dem 
Weinſtock des Lebens gepflantzet / und brachte viel Frucht. 
Joh. XV. a. &c. Sie war aber auch durch den Seegen Gottes, wie ein 
fruchtbabrer Weinſtock umb fein Hauß herumb / bl. CX XVII. 3: 
welcher viel ſuſſe Trauben der Erquickung ihm brachte; Und wie ein 
Baum mit rothen und weiſſen Aepffeln, und Granat, Citronen und an⸗ 
dern koſtbahren Aepffeln, der Liebe, Guͤte und Freundlichkeit, er⸗ 
fülfet, prangete. Er konte neben Ihr ſitzen, wie das Volck Gottes zu 
denen Zeiten Salomo, ſicher wohnete / ein jeglicher unter ſeinem 
Weinſtock und unter feinem Feigenbaum. r. Reg. IV. 25. Denn wie 
ein unvernuͤnfftiges uͤbel gezogenes Weib in dem Haufe, wie ein Dorn⸗ 
Buſch / aus welchem ein verzehrendes Feuer ausgehet / das die 
Cedern verzehret. Jud. IX. 15. So iſt im Gegentheil eine vernunffti⸗ 
ge und fromme Ehgattin, wie ein Schatten reicher Baum / bey wel⸗ 
cher der Mann viel Erquickung und Freude findet. Wem ein eugend⸗ 
ſahm Weib beſchehret iſt / die iſt viel edler denn die koͤſtliche Per⸗ 
len. Ihres Mannes Hertz darff ſich auf fie verlaffen / und 
Nahrung wird ihm nicht mangeln. Sie thut ihm Liebes und 
kein Leides ihr Lebenlang. Pro verb. XX XI. ro. &c. Der Syrach weiß 
nicht gnug zu ruͤhmen ein ſolches Weib, welches er der Sonnen in ih⸗ 
rem Licht und Zierde der hellen Lampen auf dem heiligen Leuchter 
wegen der ottſeeligkeit, den guͤldenen Seulen auf den ſilbern Stuͤh 
len (E vod. XXVI 19.29.) vergleichet, und fpricht: Ein freundlich 
Weib erfreuet ihren Mann / und wenn fie vernuͤnfftig mit ihm 
umbgehet / erfriſchet fie ihm fein «erg. Syrach. XX VI. 16. In 
Summa, was er hernach Cap. I. 9. & ſeqv. von dem Hohen⸗ Prieſter in 
ſeinem geiſtlichen Schmuck betrachtet, ſaget, daß er anzuſehen geweſen 
wie eine Koſe im Lentzen / wie die Lilien am Wafer wie der 
Weyrauch Baum im Lentzen / wie ein fruchtbahrer Oel Baum / 
wie der hoͤchſte Cypreſſen · Baum / wie die Cedern in Libano ge. 
pflantzet / umb welchen die anderen Prieſter / wie Palm⸗ 
Zweige geſtanden / das kan gar wol von einer tugendhafften Frauen in 
ihrem geiſtlichen Schmuck r. Petr. III. 3. geſaget werden. Denn nichts 
iſt liebers / nichts koͤſtlichers auf Erden / als ein züchtig und ken · 
ſches Weib. Eine ſolche iſt eine rechte Anna, das iſt eine Huldreiche / und 
eine Dorothea, eine Gabe Gottes. Syrach. I. c. 17. 18. So war denn 
auch, geehrter Herr Baumgart / ſeine Ehgattin / ein recht ſchoͤner 
Apffel⸗Baum, unter deſſen Schatten Er 25. Jahr geſeſſen. Sie labe⸗ 
te Ihn init Blumen ihrer Freundlichkeit / Sie erquickete Ihn mit 
Aepffeln ihrer liebreichen Wercke / als den Früchten ihrer Hände, 
Proverb. XXXI. 16. 31. Es hieß von Ihm: Alſo wird geſegnet der 

Mann 


r BEE Frese anne" 


Mann der den H Errn fürchtet: Wol dir / du haſt es gut. PT. 
CXX VI. A. und fein Hauß war wie ein Paradieß / wie ein geſegne⸗ 
ter Garte. Syr. XII. 28. Denn den HErrn fürchten iſt die Wur⸗ 
gel der Weißheit / und ihre Zweige grünen ewiglich. Syr. I. 25. 
Es gruͤneten in dem Garten ſeines Eheſtandes durch den Seegen Gottes 
hervor fuͤnff annoch lebende Zweige der Pflanzung Gortes. Er 
ſahe ihr Wachsthum wie die Roſen an den Baͤchlein / ſie gaben 
füllen Geruch wie Weyrauch / und bluͤheten wie die Lilien. Syr. 
XI. 17. &c. Er freuete ſich uͤber ſie als Baͤume der Gerechtigkett / 
Bien des HErrn zum Preiſe. El. LXI. 3. Jetzo aber hat der 

Err ſeines Gartens uͤber ſein Hauß kommen laſſen, eine finſtere 
Wolcke der Truͤbſahl, ein ſchweres Ungewitter, dadurch fein Baumgar⸗ 
ten in einen finſtern Schatten der Betruͤbniß geſetzet, indem er dieſe edle 
Pflautze, Ezech. XXIV. 16. deſſen er ſich und fein gantzes Haußß freuete, 
die feiner Augen Luſt, und feines Hertzens Freude und Tr. ft war, und 
unter deſſen Schatten er bißhero vergnuͤgt gelebet, Thren. IV. 20. gus 
ſeinem Baumgarten genommen. Daruͤber ſie insgeſamt klagen, die 
Krone unſeres Hauptes iſt abgefallen, darumb iſt unſer Hertz betrübt und 
unſere Augen find finſter worden. Thren. V. 16. 17. Sein Hauß iſt nun 
gleich einem Garten, darinnen der harte Froſt die Baͤume gerühret, daß 
fie verdorren und nicht mehr gruͤnen. Er ſtehet dieſen feinen Baum an, 
als jenen, von dem der Wachter uͤberlaut ruffen muſte: Hauet den Baum 
ei und behauet ihm feine Aeſte, und ſtreifft ihm das Laub ab, und 
zerſtreuet ſeine Fruͤchte, daß die Thiere ſo unter ihm liegen, weglauffen, 
und die Voͤgel von feinen Zweigen fliehen. Dan IV. 11. 

Was ſoll ich Ihm nun, Geehrter Herr Baumgart / 
ſchmertzlich betruͤbter Herr Wittwer, zum Troſt und Beruhigung 
ſeiner Seelen ſchreiben? Er wird als ein Chriſt wiſſen, daß dieſes von 
Gott komme, welcher die Auffſicht gehabt uber feinen Garten, und den⸗ 
ſelben bißhero ſo reichlich geſegnet, der dieſen ſchoͤnen Apffel⸗ Baum in ſei⸗ 
nem Hauſe De und ſich ausbreiten laſſen, der hat auch, als ein 
Err der Lebendigen und der Todten, om. XIV 9. ihm das Recht behal⸗ 
ten, ihn wieder abzufordern; Denn er iſt es der die Menſchen laſſet fterben, 
und ſpricht: Kommt wieder ihr Meuſchen Kinder, die da find wie des Graſes 
Blumen, wie die Baͤume, die früh blühen, bald welck werden, und des 
Abends abgehauen werden und verdorren. P. XC. 3 6. Wenn ein Gaͤrt⸗ 
ner ſiehet, daß ein Reiff, Froſt, oder verderbliches Ungewitter uͤber ſeine 
koſtbahre Baͤume, die aus einem frembden warmen Lande ſind, kom⸗ 
men will, ſo bringet er ſie an die Seite und verwahret fie. So macht es 
auch Gott mit ſeinen Kindern, er weiß als ein altwiſſender und guttger 
Gott, wenn es Zeit iſt mit denen Seinigen zu eilen aus dieſem bojen Le⸗ 
ben. Sap. V. 14. Die Gerechten werden weggerafft vor dem Ungeluck, und 
die richtig gewandelt haben kommen zum Frieden, und ruhen in ihren 
Kammern. EI. LVII. 2. Er bedencke dabey, daß er an feiner ſeeligen Eh⸗ 
Gattin nicht eine feſte Ceder, welche ein Bild der Ewigkeit iſt/ micht eine 
immergruͤnende Tanne, ſondern einen Apffel⸗Baum gehabt, der leicht 
mit ſeiner Frucht, vom Wurm geſtochen wird, daß er verdorret, wie Dorfen 
der Baum, welcher dem Propheten Jonas einen Schatten gab ons 5.6. 
Muß er gleich jetzo, wie man zu ſagen pfleget, in einen ſauren Apffel beiſ⸗ 
fen, und klagen: du ſpeiſeſt mich und die Meinigen mit Thranen⸗Brodt, 
und traͤnckeſt mich mit groſſem Maaß vet En PELXXX.6. So 
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fen erdochverfichert,, daß da er Jefiumden Baum des Lebens noch bey ſich 
hat und behalten wird, daß derſelbe Ihn mit den Aepffeln feines Troſtes la⸗ 

ben, ſtaͤrcken und erhalten werde. Er ſage mit David in ſeinem betruͤb⸗ 
ten Wittwen Stande: Ich hatte viel Bekummernuſſe in meinem Her⸗ 
Gen, aber deine Troͤſtungen ergetzen meine Seele. Pl XIV. 19. Erſetze 
ſich unter den Schatten dieſes Baums, wie dort Elias unter dem Wa⸗ 
cholder⸗Baum. r. Reg. XIX. 4. Der. Err wird vor ihn ſorgen, und Ihn 
wieder erfreuen, denn er betruͤbt wol, aber er erbarmet ſich auch wieder 
nach ſeiner groſſen Guͤte: Denn er nicht von Hertzen die Menſchen plagt 
und betrübt. Thren. III. 32. 33. Der Err ſahe dort den Nathanael un⸗ 
ter dem Feigenbaum, und kandte ihn. Joh. l. 48. Er glaube daß auch JEſus 
ihn ſehe unter feinem Cypreſſen⸗Baum ſeines bittern Leidens, und wie er 
Ihn durch dieſes Creutz zu ſich beruffet, ſo werde er Ihn auch hernach wie⸗ 
der erfreuen daß fein Garte, der jetzo eine Wuͤſte und Einöde geworden, wie⸗ 
der luſtig und frolich ſtehen werde. El. XX XV. I. Die hinterbitebene Sktaͤm⸗ 
meinſeinem Baum Garten, werden durch den hinterlaſſenen Seegen 
Gottes, wolgedeyen, daß ſeine geliebte Herren Söhne werden aufwach⸗ 
ſen in threr Jugend wie die Pflantzen, und ſeine Jungfer Töchter, wie die 
ausgehauene Ercker, gleich wie die Pallaſte. PECXLIV. 12. Ja, er ſelbſt 
gepflantzet in dem Haufe Gottes, wird in den Vorhoͤfen feines Gottes 

runen, und auch in dem Alter fruchtbar und frifch ſeyn. Pl. XII. 13. 14. 
N00 aber werde bleiben, ſpreche er mit David, wie ein gruͤner Oel⸗Baum 
im Hauſe SOttes, verlaſſe mich auf Gottes Guͤte immer und ewiglich 
PI. III. 10. Ain meiſten troͤſte, der Herr Wittwer mit denen vorneh⸗ 
men Leydtragenden Kindern und Freunden ich deffen, daß Ihre wolſee⸗ 
lige, Ehgattin / Frau Mutter / Schweſter und liebe Freund / das 
jetko erhalten, was ſie inihrem gautzen geben begehret, und wornach fie 
ſich bey dem Beſchluß deſſelben fo hertzlich geſehnet. Denn wie wolten Nie 
Ihr micht die Erfüllung ihres Berlangens gönnen und gerne laſſen? Sie 
hielte in ihrem Leben vor ihre gröſte Freude und Ruhm, daß ſie mit der Su. 
lamith ſagen kundte: Ich ſitze unter dem Schatten des / den mei⸗ 
Seele begehret / und feine Frucht iſt meiner Kehle ſiſſe. Unter 
dieſen Apffel⸗Baum begab ſte ſich, wenn die Hitze der Anfechtung und der 
Platz⸗Negen der Trübſahl in mancherley Trauer⸗Faͤllen fie betraff, fo 
aa e dahin ihre Zuflucht. In ihrer langwierigen Kranckheit fand ſte 
keine beſſere Erquickung als unter demselben, und in ihrem Tode iſt fie 
ſanfft und ſtille darunter eingeſchlaffen, wie ein muͤder und matter Wan. 
dersmann ſich ſehnet nach dem Schatten / Job. VII. z. alfo ſchnete 
ſich die feel. Frau auch nach ihrer Ruhe, die ſie auch erhalten in ihrem ſee⸗ 
ligen Tode, da ſie 2 Ich liege und ſchlaffe gantz mit Frie⸗ 
den / denn du allein Y Err / hilffeſt mir / daß ich ſicher wohne. 
Pf.. IV. 9. Nun erquicket ſie ihr Heyland mit Blumen und Aepffeln der 
ſuſſen ewigen Freude, Sie iſt in den Armen ihres Erloſers eingeſchlaffen, 
aus denenſelbigen werden ſie die lieben Ihrigen dermahleins wiederneh⸗ 
men. Sie wird am Frühlinge der Auferſtehung der Gerechten wie ein 
Apffel⸗ Baum wieder hervor grünen / und nicht mehr im Schar. 
ten / ſondern in dem Licht und Klahrheit / in dem hinunliſchen Pa⸗ 
radieß, ewig mit allen Auserwehlten wandeln, wo Freude die Fulle 
if / vnd liebliches Weſen zur Rechten GGttes immer 

und ewiglich. Amen. 


en JOB 


